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Miıt dem lıc der Barmherzigkeit
Aspekte der Gefangenenpastoral

Diakon Heinz-Peter Echtermeyer wirkt In der
Gefangenenseelsorge und Ist Vorsitzender des
Vereıns Art an Prıiıson

Die Gefangenenseelsorge Iässt siıch aus dem Auftrag Jesu, den gering-
sten Bruüdern gehen, ableıten, zahl aber in der Praxıs zZUu den schwie-
rigsten seelsorgerlichen uTfgaben und hat immer wieder auch mıiıt An-
feindungen kaämpfen Iim Folgenden kommen kirchenamtliche UuUSSa-
gen WIEe auch theologische edanken aus dem Erfahrungsschatz eiınes
Seelsorgers ZUur Sprache, der über den Weg der uns den Inhaftierten
eine Möglichkeit zur Reflexion ihrer Lage erotTiIne hat

In diesem Jahr blicke iıch zurück auf 9 5 Jahre Gefangenenseelsorge“
e1in „Vierteljahrhundert Knasterfahrung“ mıi1t dem dienstlich bedingtenSchwerpunkt der seelsorgerlichen Begleitung erwachsener Manner, die

sehr langen der lebenslangen Hattstrafen verurteilt wurden un 1m
niedersächsischen Celle einsıtzen, manchmal mehrere Jahrzehnte lang,
ın einer Anstalt der höchsten Sicherheitsstufe. Nicht einen Tag davon
WAar ich selbst eingesperrt und konnte mich „hinter den Mauern un:!
iıttern“ der Anstalten, die ich esucht habe, den Umständen CNISPFE-chend frei bewegen, anders als die große Zahl VO annern un:! Frauen,
Jungen Erwachsenen un Jugendlichen, welche ich se1t 1989 auch in
deren Gefängnissen getroffen habe, nıcht 1L1UT 1n Deutschland, sondern
auch 1n zahlreichen welteren Ländern Europas und ın einıgen Staaten der
anderen Kontinente.

Dabei habe ich das Spektrum verschiedener Haftformen erlebt
und bin Menschen Zanz unterschiedlichen persönlichen und „ voll-
zuglichen“ Lebensumständen begegnet: 1n Untersuchungshaft, 1n Stratf-
haft, Abschiebehaft, Sicherheitsverwahrung, 1m Jugendvollzug, 1n einer
Mutter-Kind-Station, Bett der auf dem lanken Boden einer Kran-
kenstation der 1n einer zuLl gesicherten torensischen Abteilung, 1n Fin-
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lıc der Barmherzigkeit

zelzellen m1t Doppelvergitterung un Lüftungsschlitzen der W1e€e 1ın
ein1gen Ländern 1n Mittel- und Usteuropa 1in völlig überbelegten
Raumen, die F1 Teil nıcht einmal Fenster hatten. Die betreffenden
Personen angeklagt der verurteilt ganz verschiedener
Straftaten, manchmal inhalftiert, obwohl keine Straftaten begangen WUI-

den, A4US politischen der AaUus Gewissensgründen, ihres Glaubens
inhaftiert der weiıl S1Ce auf die Abschiebung warten Uussten (Gemeinsam
hatten alle, 24SS ihnen die FreiheitAWalr Jede Person WAar

ders, hinter „jedem Fall“ stand eın
Mensch m1t eigener Würde un STan- uch dem Strafgefangenen kommt 2INe
den Angehörige mı1t einer eigenen un als ensch Z / dıe achten
Geschichte. Hıer unterscheiden gılt.
un mitzuwirken bei einer Sache, die
eigentlich 1n der Gesamtverantwortung möglichst vieler Menschen 1in
Kirche, Staat und Gesellschaft stehen ollte, näimlich alles Eun; A4SsSs der
I9 Freiheitsentzug nicht eINeEeY Zeit soz1aler Vergeltung verkürzt wird“,
scheint MIr gerade 1mM Hinblick auf die Gefangenenpastoral! wesentlich

se1In. Wer das Sagtl, 1St eın Geringerer als der heilige Papst Johannes
Paul HE un: tührt AauUsS, A4SSs 9 die Vertreter der öffentlichen Gewalt, die
ın Erfüllung einer gesetzlichen Bestimmung einen Menschen der
persönlichen Freiheit berauben, indem S$Ze eine mehr oder wenıger lange
eıt SCINES Lebens gleichsam In Klammern SEIZEN; ZO1SSEN MUSSEN, AsS SC
nicht Herren der Zeit des Gefangenen siınd“ welche auch 1mM Gefängnis

(56{f1 allein gehört un: aller widrigen Umstände elıne
Möglichkeit bietet, I9 die menschliche Gerechtigkeit Maßsstab der (70-
rechtigkeit (7Jottes prüfen“? e1in wichtiges Programmwort, WECN
INnan 1m ontext VO Theologie un kirchenamtlichen Stellungnahmen
1mM Hinblick auf die Pastoral m1t inhaftierten Menschen ach Orientie-
LUNg sucht.

Hier wird der Begrift „Gefangenenpastoral“ (nicht „Gefängnisseelsorge“) verwendet,
deutlich machen, dass sich diese Pastoral WAar autf dl€ Zeit des eigentlichen

Strafvollzugs bezieht, ber weniıger der Institution oilt als den inhatftierten Menschen
selbst und uch Vorsorgemaßnahmen der Prävention SOWI1e Bereiche der Straf-
talligenhilfe nach der Entlassung umtassen ollte, die pastorale Aufgabe der
Kirche sind
Botschaft des Heiligen Vaters Johannes Paul :BE ZADE „Feier des Jubiläums 1ın den
Gefängnissen“ VO Juli 2000 Libreria Editrice Vaticana. Rom 2000, Nr. und Nr. 7’

3-12, /itate und Eıne inhaltliche Analyse bei DPeter Echtermeyer:
Menschenwürde 1mM Strafvollzug, Vortrag Marz 2001 eım „Katholischen Forum
Niedersachsen“, uch 1n englischer Übersetzung http://www.ppc-europe.org (ma-
gister1um).
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eINzZ eter Echtermeyer

Zu TIG Aufgaben gehörte VO 1999 2011 auch der Dienst der
internationalen Gefangenenpastoral CIHE Zeit die 1LL1L1TE gerade Mittel-
un Usteuropa die Lebenswirklichkeit VO Menschen VOTLI Augen
geführt hat die vielen Fällen nicht den Bedingungen entsprach die
INan rechtsstaatlich vertassten „humanen Strafvollzug stellen
111USS5 NC} Vereinbarkeit dieser Wirklichkeit MIt „christli-
chen Menschenbild Salz schweigen Niemand sollte sich anmafßen
ber andere richten hne sich selbst der CISCHCHN Verantwortung un!:
Schuld bewusst werden die nachdrücklich Gleichnis VO Jesus
und der Ehebrecherin ZAIT: Sprache kommt )) Wer V“VON euch ohne Süunde
1SE der werfe den ersien Stein auf sie“ (Joh Wır sind zuLl beraten
mehr Zurückhaltung ben WE die Zurechnung des Mafes
der Schuld bei anderen Menschen geht theologischen psychologi-
schen, 1aber auch ı juristischen Sinne.

Strafvollzug1ST nıiıcht Strafvollzug und unterscheidet sich VO Land
Land sehr voneinander entsprechend der historischen kulturellen der
religiösen Tradition der der aktuellen gesellschaftspolitischen Situation
MIt ihren mehr der WCNISCI kaschierten machtpolitischen Interessen
Al diese Faktoren haben Einfluss auftf die Art und Weise, welchen Stel-
enwert INnan den Menschen Hafrt soz1ialen Ontext Landes
zuschreibt und darauf welches Menschenbild das Meinungs und Stim-
mungsbild der breiten Mehrheit („draußen )über die auUSgECRrICNZLE Miın-
erheit („drinnen bestimmt Welches Bild machen WIT u1ls VO diesen
Menschen? Ich aMn versichern ass ich der Realität nicht C1NC CINZISC
Person getroffen habe, auf die CILHE der Rollen Passch würde, die uns
den Serien ZUur Unterhaltung ZUgemULeL werden der
Regel aber eintach 1Ur albern sind

Nicht selten werden die „Mindestgrundsätze für die Behandlung der
Gefangenen“> WIC SIC 1955 entVO Ersten Kongress der Vereinten
Nationen für Verbrechensverhütung und die Behandlung Straffälliger

Hierzu die Internet MI1 treundlicher Genehmigung der utoren veröttentlichten
Vorträge Johannes Beutler Gedanken ZUur Gefangenenpastoral Dublin 2003 (er stellt
deren außerst solide Basıs Schrift und Tradition heraus); die Frage grundsätzlichen
Ontext reflektiert Ulrich Hemel The Secret ot the Fırst Stone Dublin 2003 nachzule-
S14 http / www PPC CUFODC OIS (area teolögica)
Eıne Ausnahme bildet jedoch beispielsweise der Film „Vierzehn Tage lebenslänglich“
(41997) VO Roland UuSo Richter MI1 dem Schauspieler Michael Mend|l (Bayerischer
Filmpreis
http:I www org/depts/german/menschenrechte/gefangene pdf
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HC der Barmherzigkeit

ANSCHOIMNINC wurden, in der Praxis wen1g beachtet. Die Realität des
Vollzugsalltags löst in vielen Fällen das nicht eIn, W as 1n den 05 Artikeln
(ın denen übrigens auch das Recht der freien Religionsausübung for-
muliert wird) als Minimalanspruch für die menschenwürdige Behand-
lung inhaftierter Personen eingefordert wird Darin werden Kriterien
tormuliert, die ZUur Revisıon der staatlichen Gesetzgebung führen Öll-
tCH,; beispielsweise Im Hinblick auft die Unterbringung, Verpfle-
SUun, Gesundheitsfürsorge, Disziplinar- und Zwangsmalßnahmen, In-
tormationspflicht un: Beschwerdeverfahren, den Verkehr mı1t der
Aufßenwelt, kulturelle Bildung un freie Religionsausübung. In Euro-
pa sind diese Grundsätze 1n überarbeiteter orm selit 1987 als die
„Europäischen Strafvollzugsgrundsätze“ (European Prison Rules) 1n
Geltung un werden als Standards auch bei der Überprüfung der Strat-
vollzugssysteme 1n Mittel- un Usteuropa herangezogen, deren Umbau
auch 25 Jahre ach den dortigen politischen Umwiälzungen och 1 -
inNer nıiıcht abgeschlossen 1St Die Achtung der Würde un: der Grund-
rechte eiıner jeden Person SOWI1E die entsprechende „Änpassung der
Gefängnisstrukturen UnRevision der Strafgesetzgebung“ die Johannes
Paul I8 einforderte, decken sich 1n weıten Teilen mı1t den zentralen
Aussagen der länderübergreitenden Vereinbarungen un: sind den
Verhältnissen entsprechend ımmer wieder NECUu einzufordern und INZU-

SETZENS; gerade auch VO kirchlicher Seite, die sich aufgrund theologischer
Vorgab un: eiıner entsprechenden Soziallehre der Anwaltschaft für die
„Armen un: Ausgeschlossenen“ besonders verpflichtet wei(lß 7Zu deren
„gesellschaftlicher Eingliederung“ gehören eben uch die Gefangenen
(Resozialisierung), W1e€e 1n besonderer Weise das Jungste apostolische
Schreiben VO Papst Franziskus, „Evangelii Gaudium“ (2013) klar tor-
muliert.® Seine eindrucksvollen direkten Begegnungen mıt inhattierten
Menschen selbst sprechen 1n diesem Fall für sich

Hervorgehoben den diversen Besuchen VO Papsten 1m (e-
fängnis, me1lstens 1m römischen Untersuchungshaft-Gefängnis „Regina

Die gesellschaftliche Eingliederung der Armen Nr. 186-216). In Apostolisches
Schreiben Evangeli Gaudium des Heiligen Vaters Papst Franziskus die Bischöfe,
die Priester und Diakone, die Personen Geweihten Lebens und die christgläubigen
Laien. ber die Verkündigung des Evangeliums iın der Welt VO heute. Libreria Editrice
Vatıcana. Rom 2013 ext 1n deutscher Sprache uch verfügbar http://w2.vatican.
va/content/francesco/de/apost_exhortations/documents/papa-francesco_esortazione-
ap_20 31 124_evangelii-gaudium.html.
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Coeli (Johannes W AarTr 1er est des Heiligen Stephanus 1958
der Paul VI (Jstern werden der Besuch von Johannes Paul 11

der Zelle SC11CS Attentäters Al:; Agca ach dem Mordanschlag Jahre
1983 SC1II1 Besuch Rahmen der Eucharistieteier des Heiligen
Jahrs 27000 aber auch die WENLSCI beachteten 1sıten Papst Benedikts
X VE (in den Jahren 2007 un Sll'ld VOL allem pastoraler un:
theologischer Hinsicht nıcht WENLSCI bedeutsam Seine Ansprachen
enthalten bereits alles, W 4s SC1MN Nachfolger Franziskus annn unmittelbar

ach SC1NECIN AÄAmitsantritt März
Gefangenenpastoral heinnNaltet dıe 2013 ach dem Vorbild Jesu der Ka-
dırekte Hinwendung leıdenden und pelle ‚Padre Misericordioso des Ju-
ausgeschlossenen Menschen gendgefängnisses “Casal del Marmo

Rıtus der Fufßwaschung VO

JUNSCHh Frauen un: annern unterschiedlicher Nationalität 1388} eli-
S1011 aufgreift un als zentrales Anliegen SC111CS5 Pontitikats deutlich
macht Es geht die iırekte Hinwendung leidenden und e_
schlossenen Menschen WIC SIC der „großen Gerichtsrede
Matthäusevangelium angesprochen wird (Mt Z 36 + D Wo e1N

Gefangener 1SE da ZSE uch Christus da der auf uns und auf unsere Hilfe
IO AYLeL Kirchenamtliche Verkündigung, christlich theologische K
flexion und menschliche Praxis kommen jer

Menschen Gefängnis besuchen 1ST nicht 1L1UT als „karitativer
AKRrt- den „Werken der Barmherzigkeit zählen (Hungrige SPCISCH
Durstigen trinken geben Fremde beherbergen Nackte leiden
Kranke pflegen Gefangene besuchen ‚Pote bestatten), sondern wird als
reales Sein un Erfahrung der Christusbegegnung qualifiziert
also WIC x bereits arl Rahner 1956 ftormuliert hat CL reale Begeg-
NUuNng mMi1t dem Gottessohn und keinestalls L1LL1UTr CINEG 9 gro/fßartige himmli-
sche Fiktion geme1nt ISts „ Als ob WITr Christus den Gefangenen
begegnen |könnten. In Rahners Worten: „Jesus verwirft UNSCYECN QANZEN
Realismus als unwirklich. Er identifiziert sıch nicht ı juridischen
Fiktion INAE diesen Menschen, sondern ASS IV aller Wahrheit ıhm

Eine interessante historische Rückschau den Besuchen der Papste bei Gefangenen
atıcan Insider La Stampa, 12 011 pPapı prigione); http //vaticaninsider lastam-
pa it/inchieste ed interviste/dettaglio articolo/articolo/papi . Sra
115011 PTI151011 10885/(letzter Zugriff VT
Discorso del Santo Padre Benedetto MI Rebibbia, Domenica dicembre 2013 Libre-
L1a Editrice Vatıcana 2011 Vgl http Il www PPC CUTFOPC OL (magister1um) Siehe
aulerdem Evangelzii Gaudium (wie Anm ben 113); Nr 197/
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ıc der Barmherzigkeit

1n diesen Menschen begegnen. ((9 Welche Konsequenzen zieht das ach
sich?

Ich habe nicht den Eindruck, ass diesem theologischen un!: irchen-
amtlichen Anspruch 1n der pastoralen Wirklichkeit ausreichend ech-
HNUNSs würde, WECIN1N CS darum geht, den Bereich der Gefangenen-
pastoral (entsprechend eLtwa der nachhaltiger geförderten Pastoral für
Kranke, Migranten der auch für Seeleute) als zentralespastorales Anlie-
SCH der Kirche begreiten un adäquat un das heißt meılner Meinung
ach entsprechend zentralVO Rom AaUusS$s strukturieren.10 Gerade die
Ortskirchen in Mittel- un Usteuropa, 1n diesen Fragen oft auf sich allein
gestellt, werden die Umsetzung anderer pastoraler Anliegen manchmal
höher einstuten, W 4S allerdings wen1g ber ihre theologische „Rangtol-
c  DE 11US5

Eine entsprechende „Jorge die Gefangenenseelsorge“, der Ianl
allzu oft 1Ur eın pastorales Nischendasein einraumt (etwa 1mM Schatten
der Militärseelsorge der Sar der Polizeiseelsorge), WIFr d als INSO be-
rechtigter erkannt, WEECNN INnan der theologischen Relevanz der Sache 1mM
Blick auf den einzelnen Menschen die kalte Statistik gegenüberstellt,
hinter der sich das millionenfache Leid und die himmelschreiende Unge-
rechtigkeit gesellschaftlicher Ausgrenzung leicht verbergen lässt un:
hinter der der einzelne Mensch vollends verschwindet. 8! arl Rahners
Ausführungen, die in HABSCTIEIN Zusammenhang VO oroßer Wichtigkeit
sind, helfen, den unbedingten Wert un: die Würde der einzelnen Person

ar] Rahner: Gefängnisseelsorge. In: Sendung und Gnade, Innsbruck 1956, 451-46/7,
hler 455
Wesentliche Impulse ZUE: Verwirklichung dieses gesamtkirchlichen Anliegens oibt Jose
Sesma Leon mıt den „Leitlinien für die Gefangenenpastoral 1m dritten Jahrtausend”
Grandes lineas de una pastoral peniıtenclaria Dara e] teIGCEr milenio. In: bra Mercedaria
55/Nr. 226, Valencia Sie liegen bislang 11UT 1n spanischer Sprache N: Die
Gefangenenpastoral 1St danach anderes als der Dienst einer „Kommission“ der
„Assozlation“ der sonstigen Institution, welche iıhr zuarbeiten; s1e 1St pastoraler Voll-
ZUg der Kirche selbst!

11 Die Explosion der Gefangenenzahlen 1n den USA sind allein dort Z Millionen
Menschen inhaftiert, 07 Prozent der Gesamtbevölkerung) entspricht einer Steige-
rungsrate VO 400 Prozent 1n den etzten 25 Jahren. Das 1St durch einen Anstıeg der
Kriminalitätsrate sicherlich nicht erklären. Leidtragende Familienangehörige VOCI-
mehrtachen Clle Zahl der betroffenen Menschen. Die US-amerikanische Bischotskonfe-
LE hat ıne Dokumentation erstellt, die 1n pastoraler Absicht die Entwicklung dieser
Situation reflektiert: Responsibility, Rehabilitation, and Restoratıion: Catholic Per-
spective (Ciriıme and Criminal Justice. Statement ot the Catholic Bishops of the
United States. November 2000
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Hernz-Peter Echtermeyer

1M Auge behalten, und finden 1n den kirchenamtlichen Texten eine
Bestätigung. S1ie haben arüber hinaus auch och 3() Jahre ach seinem
Tod Bedeutung für das Selbstverständnis der Gefangenenpastoral und
das damit verbundene Beruftsbild des Gefangenenseelsorgers. S1ie
erschöpft sich nıcht 1n blofßer Sozial- der Projektarbeit, sondern findet
ihr theologisches Proprium dort, S$1e den Menschen vermittelt, dem
Gefangenen aller „schicksalsbedingten Abläufe AHeinz-Peter Echtermeyer  im Auge zu behalten, und finden in den kirchenamtlichen Texten eine  Bestätigung. Sie haben darüber hinaus auch noch 30 Jahre nach seinem  Tod Bedeutung für das Selbstverständnis der Gefangenenpastoral und  das damit verbundene Berufsbild des Gefangenenseelsorgers. Sie  erschöpft sich nicht in bloßer Sozial- oder Projektarbeit, sondern findet  ihr theologisches Proprium dort, wo sie den Menschen vermittelt, dem  Gefangenen trotz aller „schicksalsbedingten Abläufe aus ... Vererbung,  Erziehung, Milieu, verborgener Krankheit, Psychopathologien, ja selbst  noch hindurch durch wahre wirkliche Schuld ... wirklich mit ehrfürch-  tiger Demut zu begegnen, die eigentlich uns in uns selbst auch keine  höhere Würde und heiligere Berufung erkennen lassen kann, als sie in  diesem anderen ist“. 12  Der Blick auf den Gefangenen „mit den Augen der Barmherzigkeit“  drückt mehr aus als nur bloßes Mitleid oder ein altruistisches Interesse  und macht frei, Christus selbst in den Gefangenen wahrhaftig zu erken-  nen, mit denen er bekanntlich am Ende seines irdischen Lebens das  Schicksal von Inhaftierung, Verurteilung und Vollstreckung der Strafe  geteilt hat (Lk _23,39-43). Die darstellende Kunst hat dieses Motivimmer  wieder aufgegriffen und gibt uns Hinweise zu theologischen Unterschei-  dungen, die auch die emotional geführte  Debatte um „Opfer und Täter“ versachli-  chen kann. Ein Beispiel soll dies verdeut-  lichen.  Die Perspektive der „Täter”  In der Justizvollzugsanstalt Celle erin-  nert das Bronze-Standkreuz von Inge-  borg Steinohrt an das Geschehen der  Kreuzigung Christi und zeigt in einer Art  Gitterfenster einige Motive aus der Pas-  sionsgeschichte.!?  %  Bronzestandkreuz von Ingeborg Steinohrt,  $  Justizvollzugsanstalt Celle  (Vorlage vom Autor zur Verfügung gestellt)  12 Rahner (wie Anm. 9, oben S. 115), S. 459.  13 Über vier Gitterfenstern (darin Maria, die Mutter Jesu, mit Johannes, dem Jünger Jesu,  zwischen zwei Wachleuten; darunter Petrus, der seinen Verrat bereut, Pilatus, der seine  116  OST-WEST 2/2014Vererbung,
Erziehung, Milieu, verborgener Krankheit, Psychopathologien, Ja selbst
och hindurch durch zwahre wirkliche SchuldHeinz-Peter Echtermeyer  im Auge zu behalten, und finden in den kirchenamtlichen Texten eine  Bestätigung. Sie haben darüber hinaus auch noch 30 Jahre nach seinem  Tod Bedeutung für das Selbstverständnis der Gefangenenpastoral und  das damit verbundene Berufsbild des Gefangenenseelsorgers. Sie  erschöpft sich nicht in bloßer Sozial- oder Projektarbeit, sondern findet  ihr theologisches Proprium dort, wo sie den Menschen vermittelt, dem  Gefangenen trotz aller „schicksalsbedingten Abläufe aus ... Vererbung,  Erziehung, Milieu, verborgener Krankheit, Psychopathologien, ja selbst  noch hindurch durch wahre wirkliche Schuld ... wirklich mit ehrfürch-  tiger Demut zu begegnen, die eigentlich uns in uns selbst auch keine  höhere Würde und heiligere Berufung erkennen lassen kann, als sie in  diesem anderen ist“. 12  Der Blick auf den Gefangenen „mit den Augen der Barmherzigkeit“  drückt mehr aus als nur bloßes Mitleid oder ein altruistisches Interesse  und macht frei, Christus selbst in den Gefangenen wahrhaftig zu erken-  nen, mit denen er bekanntlich am Ende seines irdischen Lebens das  Schicksal von Inhaftierung, Verurteilung und Vollstreckung der Strafe  geteilt hat (Lk _23,39-43). Die darstellende Kunst hat dieses Motivimmer  wieder aufgegriffen und gibt uns Hinweise zu theologischen Unterschei-  dungen, die auch die emotional geführte  Debatte um „Opfer und Täter“ versachli-  chen kann. Ein Beispiel soll dies verdeut-  lichen.  Die Perspektive der „Täter”  In der Justizvollzugsanstalt Celle erin-  nert das Bronze-Standkreuz von Inge-  borg Steinohrt an das Geschehen der  Kreuzigung Christi und zeigt in einer Art  Gitterfenster einige Motive aus der Pas-  sionsgeschichte.!?  %  Bronzestandkreuz von Ingeborg Steinohrt,  $  Justizvollzugsanstalt Celle  (Vorlage vom Autor zur Verfügung gestellt)  12 Rahner (wie Anm. 9, oben S. 115), S. 459.  13 Über vier Gitterfenstern (darin Maria, die Mutter Jesu, mit Johannes, dem Jünger Jesu,  zwischen zwei Wachleuten; darunter Petrus, der seinen Verrat bereut, Pilatus, der seine  116  OST-WEST 2/2014wirklich NLE ehrfürch-
Lıger Demuft begegnen, die eigentlich AUNS In ANLS seLlbst uch heine
höhere Wdürde und heiligere Berufung erkennen lassen kann, als SZE In
diesem anderen ıst  “ 12

Der Blick auf den Gefangenen „mit den Augen der Barmherzigkeit“
drückt mehr AaUuS$S als 1Ur blofßes Mitleid der eın altruistisches Interesse
un!: macht frei, Christus selbst in den Gefangenen wahrhaftig erken-
1LE, mıiıt denen bekanntlich Ende selnes irdischen Lebens das
Schicksal VO Inhaftierung, Verurteilung un Vollstreckung der Stratfe
geteilt hat (Lk 23,39-43). Die darstellende Kunst hat dieses Motiv iımmer
wieder aufgegriffen und oibt uns Hınweise theologischen Unterschei-
dungen, die auch die emotional geführte
Debatte „Öpferun: Täter“ versachli-
chen annn Eın Beispiel oll 1eSs verdeut-
lichen

Die Perspektive der „Tater”
In der Justizvollzugsanstalt Celle er1ın-
CI das Bronze-Standkreuz VO Inge-
borg Steinohrt das Geschehen der
Kreuzigung Christi un zeıgt 1n einer Att
Gitterfenster einıge Motive AUS der Pas-
sionsgeschichte.!$ n  ..

Bronzestandkreuz VO  x Ingeborg Steinohrt,
Justizvollzugsanstalt Celle

(Vorlage VO Autor ZUYT Verfügung gestellt)

Rahner (wie Anm 9: ben 53 459
13 Über 1er Gittertenstern (darin Marıia, die Multter Jesu, mıiıt Johannes, dem Jünger Jesu,zwischen WeIl Wachleuten; darunter Petrus, der seinen Verrat bereut, Pilatus, der seine
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ıc der Barmherzigkeit

Die Künstlerin nımmt Jer. vewissermafßen eine „Läterperspektive“
ein Das Erlösungsgeschehen oilt dem „Verbrecher“, dessen Schuld der
Gottessohn sühnt. Die VO Kreuzesbalken 7A8 dSegen gelöste Hand
versinnbildlicht diesen Gedanken. Der Gekreuzigte identifiziert sich,
W1e€e CS Papst Franziskus tormuliert, m1t den Gefangenen und „lehrte,
ASS die Barmherzigkeit ihnen gegendüber der Schlüssel PAER Himmel-
reich ıSE (vgl. Mt 2335 l Entsprechend dieser Lehre könnte für
manchen einem eigenen „Schlüsselerlebnis“ kommen, WECINN der Ruft
ach „Rache un: Vergeltung“, der
viele Bereiche des Lebens bestimmt Der Ruf ach ”  aC und Vergeltung”un: 1m Bereich des Strafvollzugs be- Sollte gerade Nstien wenıger auf

sSern als der ach Barmherzigkeit undsonders laut wird, auch un gerade
Christen weniıger laut ware als Verzeinhen.

die Stimmen,; die sich für mehr Barm-
herzigkeit mıiıt den Betroffenen und für gerechtere Verhältnisse in der
Gesellschaft einsetzen. Dann würde nıiıcht BFST „1m Himmel“, sondern
bereits „ Auf Erden“ manche Tür aufgehen, hinter denen Menschen
1178 Namen des Volkes“ weggeschlossen werden, denen nıiıcht selten die
Chance auf eiın menschenwürdiges Leben 1ın Freiheit verwehrt wurde
un: die nıiıcht weniger als andere das Vaterunser mı1t der Bitte Verge-
bung der Schuld gebetet haben.1>

Schon Benedikt X A} hat die Verpflichtung der Kirche AT kritischen
Autfmerksamkeit denjenigen Institutionen gegenüber unterstrichen, die
sich wen1g gerechte un: menschenwürdige Bedingungen 1m Bp-
reich der Stratverfahren un des Strafvollzugs kümmern. 16 Seine Gedan-

Hände 1n Unschuld wäscht, der knieende Hauptmann, der die Gottessohnschaft Jesubekennt, und die Magd, der en Zeigefinger aut Petrus gerichtet ist), 1n denen WIr u1ls W1€
1n einem Spiegel betrachten können, hangt der Gekreuzigte zwischen We1 Männern, dl€
mitgekreuzigt wurden und VO denen einer bekanntlich bereut und gebeten hat ;J ESUS,denk mich, WenNnn du in dein Reich kommst“ (Lk > Jesu Hand, Zzu Segen
ausgestreckt, stellt die Künstlerin dar, 1St VO Kreuzesbalken gelöst und xibt Jesu
Zusage 1hr volles Gewicht: „Heute noch WIrst du mıiıt mIır 1mM Paradies sein“ (Lk,
Vgl Evangelıi Gaudium (wie Anm 6, oben 113), Nr. 197
Die Kirche hält der Schuldfähigkeit bzw. der verantwortlichen Selbstbestimmung des
Einzelnen test. Das „schließt ber nicht AUs, dass gesellschaftliche Strukturen oibt, die
den Menschen 1n ıne Mittäterschaft hineinziehen, ACC die renzen zwischen
persönlicher Schuld und gemeinschaftlicher Mitschuld tließend werden können“. In:
Denkt die Gefangenen, als waret ihr mitgefangen Heb 13,3) Der Aulftrag der Kirche
1m Gefängnis. (Die deutschen Bischöte, Nr. Hrsg. VO Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz). Bonn 2006,
Papst Benedikt XVI Esortazione apostolica postsinodale Atricae del pad-Benedetto XVI all’episcopato, a} clero, alle PCISONC CONSaCrate al tedeli laici sulla
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ken enthalten wichtige Unterscheidungen, ber die auch die „Perspekti-
der Opter deutlicher 1n den Blick kommt, die 1ın HASECICIEH Zusam-

menhang nıcht 11UTr Rande ZCNANNT werden dart Benedikt ordert die
richterliche Unabhängigkeit 1m Bereich der Rechtsordnungen un: des
Stratvollzugs, die Gerechtigkeit zuieder herzustellen UN die Schul-
digen resozialisieren e Er halt Gs für geboten, »», die Fälle von Justizirr-
LUM, Misshandlungen VON Gefangenen und jede Anwendung O  Z (1
zZzen auszuschliefßen, welche die Menschenrechte missachten, 01€ uch
alle Inhaftierungen vermeiden, die zel spat oder nıemals In einem
Strafverfahren enden“. Hıer wird deutlich, aSsSs die Perspektive der
„ Täter® und die Perspektive der „Opfer® nicht immer klar TECHNEN
sind Der Papst macht I9 die Verantwortlichen der Gesellschaft aufmerk-
5a alles NUY mögliche LUN, die Todesstrafe abzuschaffen und das
Strafsystem rveformieren, damit die Menschenwürde des Gefangenen
vespektiert“ werde. Der Gefangenenpastoral sEe1 die Auftgabe anvertraut,
die Bedingungen für eıne ’7 Gerechtigkeit, die wiederherstellt UN heilt“
(g1ustizla restitutiyva) , Zu studieren UN S$Ze als Mittel UuUnN Verfahren
unsten “O  S Versöhnung, Gerechtigkeit und Frieden anzuwenden UuN
damıit die KReintegration der Opfer UN Täter 1n die Gesellschaft
fördern“. An dieser Stelle wird eine vermittelnde Sichtweise möglich
und INan ann dem häufig erhobenen Vorwurt begegnen, der „Situation
der Täter“ werde Sauf Kosten der Opfer® 1e] Aufmerksamkeit g-
schenkt.!7

Dıe Perspektive der pfer
Miıt dem Einwand, INa musse „mehr die Opfer denken“ den INnan

allerdings relativ häufig esonders VO den unmittelbar nıcht beteiligten
Personen ort 111USS sich die Gefangenenpastoral intens1v auseinander-
SCIZCHL; wobei dieser Auseinandersetzung auch der 1nwels gehört,
24aSS dieser Einwand allzu oft Au Kosten VO Optern UunN Tätern“ 1N-

chiesa 1n Africa al SerV1Z1O della riconciliazione, della Z1ust1Z1a della PaCC, Libreria
Editrice Vaticana. Rom ZOHM); Nr. ext 1n deutscher Sprache uch http://
wwWw.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/apost_exhortations/documents/hf_ben-
xvi exh 201 19_africae-munus_ge.html (daraus uch die tolgenden Zitate)
Vgl Kaılner Stuhlmann: Auf die Täter fixiert. In: Zeitzeichen 4/2011, 4237 („Als
Anwalt der Seite der Opfer trıtt Christus den Tätern als deren Richter gegenüber. Er
zieht S1€E FUn Verantwortung, indem S1Ee mıt den Opftern ihrer Taten konfrontiert“:
ebd 36) Vgl die Diskussion 1MmM Internet: http://www.scilogs.de/hinter-gruende/der-
gekreuzigte-und-die-vergessenen-opfer-der-theologie/
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strumentalisiert wird gerade 1mM Bereich einer Presse, die voyeuristische
Tendenzen bedient, der 1m Dunstkreis VO Politikern, die ihr 6  „Herz
für die Opfter 1LL1UT periodisch VOTI den Wahlen entdecken. Abgesehen VO

der tallweise gegebenen nwendbarkeit des Begriffs „Opter“ auch für
die mMI1t dem Wort „Täter“ bezeichnete Gruppe VO Menschen 1ın Haft 1St
doch die negatıve Situation und das Leiden eines Einzelnen AUS dieser
Gruppe nicht verrechnen mı1t den Nachteilen un:! leidvollen Erftfah-
TUNSCHIL, die das Opfter eiıner Straftat erdulden hat, un deren Ausmalfs,
WE Ianl ELWa die Angehörigen der Opfter VO Tötungsdelikten der

den Bereich d€l' Sexualstraftaten denkt, das Vorstellungsvermögen
nıcht betroffener DPersonen übersteigt. Wer wollte der dürfte das be-
7zweiteln?

Gegen die Auffassung einer naturalistischen Anthropologie annn CS

jedoch keine „Null-Risiko-Gesellschatt“ geben. Prägnanter als mıIıt den
Worten der deutschen Bischöfe An Ianl das 1n diesem Zusammenhang
nicht Zusammenfassen: „Die damıit verbundene Vorstellung, AasS bes-
SEL IST, ehn Menschen hinter (sıtter bringen, die dort nıicht hingehö-
rEN, als einen In Freiheit lassen, der möglicherweise (wieder) zZUu

Straftäter wird, steht ımMBlick der Barmherzigkeit  strumentalisiert wird —- gerade im Bereich einer Presse, die voyeuristische  Tendenzen bedient, oder im Dunstkreis von Politikern, die ihr „Herz“  für die Opfer nur periodisch vor den Wahlen entdecken. Abgesehen von  der fallweise gegebenen Anwendbarkeit des Begriffs „Opfer“ auch für  die mit dem Wort „Täter“ bezeichnete Gruppe von Menschen in Haft ist  doch die negative Situation und das Leiden eines Einzelnen aus dieser  Gruppe nicht zu verrechnen mit den Nachteilen und leidvollen Erfah-  rungen, die das Opfer einer Straftat zu erdulden hat, und deren Ausmaß,  wenn man etwa an die Angehörigen der Opfer von Tötungsdelikten oder  an den Bereich der Sexualstraftaten denkt, das Vorstellungsvermögen  nicht betroffener Personen übersteigt. Wer wollte oder dürfte das be-  zweifeln?  Gegen die Auffassung einer naturalistischen Anthropologie kann es  jedoch keine „Null-Risiko-Gesellschaft“ geben. Prägnanter als mit den  Worten der deutschen Bischöfe kann man das in diesem Zusammenhang  nicht zusammenfassen: „Die damit verbundene Vorstellung, dass es bes-  ser ist, zehn Menschen hinter Gitter zu bringen, die dort nicht hingehö-  ren, als einen in Freiheit zu lassen, der möglicherweise (wieder) zum  Straftäter wird, steht im ... Gegensatz zum Gedanken der Gerechtigkeit  als zentralem Maßstab christlicher Praxis.“ 18 Beide Seiten — die Seite der  Opfer und die der Täter — sind schwer voneinander abzugrenzen und  bedürfen einer eigenen Würdigung. Den Menschen im Gefängnis kann  es nicht zum Vorwurf gemacht werden, wenn die Gesetze, die eine  rechtskonforme und menschenwürdige Behandlung aller Menschen  einfordern (und zwar auch derer, in deren Taten zuweilen in brutalster  Weise die eklatante Missachtung eben der Würde und der Rechte anderer  Menschen deutlich wird), auch für sie gelten, während entsprechende  Gesetze und Regelungen - sofern es sie überhaupt gibt (etwa der prozes-  sualen Begleitung und therapeutischen Unterstützung der Opfer von  Straftaten) — außer Acht gelassen werden und die Fürsorgepflicht der  staatlichen Seite privaten oder kirchlichen Initiativen überlassen wird.  18 „Welche Herausforderungen damit verbunden sein können, kommt drastisch am Fall  von Sexualstraftätern und der Frage möglicher Rückfälligkeit zur Geltung. Die  Vergegenwärtigung jener Einzelperspektiven, die der Einebnung in standardisierte  Lösungsmechanismen widersteht und die Person des Täters in den Blick nimmt, gehört  zu den Grundaufgaben der Gefängnispastoral. Nicht zuletzt kommt dazu die kritische  Wortmeldung gegen die Ritualisierungen mancher Medien, die schuldig gewordenen zu  dämonisieren und damit politisch brisante Stimmungen zu wecken.“ So in: Die deut-  schen Bischöfe (wie Anm. 15, oben S. 117), S. 32.  OST-WEST 2/2014  119Gegensatz ZU Gedanken der Gerechtigkeit
als zentralem Maßßstab christlicher Praxıs. CC 18 Beide Seiten die Seite der
Opfer un: die der Täter sind schwer voneinander abzugrenzen un:
bedürten einer eigenen Würdigung. Den Menschen 1mM Gefängnis annn

nicht ZU Vorwurt gemacht werden, WENN die Gesetze, die eıne
rechtskonforme un: menschenwürdige Behandlung aller Menschen
einfordern (und ZW ar auch derer, 1n deren Taten zuweilen in brutalster
VWeise die eklatante Missachtung eben der Würde un! der Rechte anderer
Menschen deutlich wird), auch für S1e gelten, während entsprechende
esetze un: Regelungen sotern S1€e überhaupt oibt (etwa der PrOZCS-
sualen Begleitung und therapeutischen Unterstützung der Opfter VO

Straftaten) außer cht gelassen werden un! die Fürsorgepflicht der
staatlichen Seite priıvaten der kirchlichen Inıtıatiıven überlassen Wll’d

„Welche Heraustorderungen damit verbunden se1ın können, kommt drastisch Fall
VO Sexualstrafttätern und der Frage möglicher Rücktälligkeit ZUT: Geltung. [)ie
Vergegenwärtigung jener Einzelperspektiven, die der Einebnung 1n standardisierte
Lösungsmechanismen widersteht und die Person des TLäters ın den Blick nımmt, gehört

den Grundautgaben der Gefängnispastoral. Nıcht zuletzt kommt dazu die kritische
Wortmeldung die Ritualisierungen mancher Medien, die schuldig gewordenen
dämonisieren und damıt politisch brisante Stimmungen wecken.“ So 1n: I Die deut-
schen Bischöfe (wie Anm 15 ben 117
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Die Abscheu VOTLT der Tat nicht das Personsein und Menschsein des
„ Täters“ außer Kraft, auch SeINE „unantastbare Würde“, 1n der (wie bei
jedem anderen Menschen auch) ach christlichem Verständnis „jeder
Mensch VOY (507% selbst ıSt, seın Bild UuUnN Sein Gleichnis“:19 ein Men-
schenbild un: Gottesbild, das etzten Endes die Abscheu VO der Tat
nicht leiner macht, der definitiven Ächtung und Ausgrenzung eiıner
Person der 4708 SANZCNHN Personengruppe jedoch den Riegel vorschiebt.

Papst Johannes Paul 88 hat CS 1ın seinem „Schreiben 1n die Gefängnisse
der Welt“ Aaus dem Jahr 2000 niıcht bei

xr$  Uuns IM GefängnIs” als Vermittiungsin- einem dringenden „Appell die Re-
STaNzZ der Frohen Otschaft gierenden“ belassen, sondern onkret

vorgeschlagen, „die Wiedereingliede-
VUNZ der Häftlinge durch ıhre Einbeziehung IN Projekte der Solidarität
UN Nächstenliebe beschleunigen“. 20 Nachdem ich bereits se1lt me1-
HE Dienstbeginn 1mM Celler Gefängnis 1989 mMi1t langzeitinhaftierten
Personen das Projekt „Kunst 1m Gefängnis“ als kreative Rehabi-
litationsmaßnahme und auch als eine sinnvolle „Vermittlungsinstanz der
Frohen Botschaft“ Bereich der Gottesdienste?21 schätzen gelernt hat-
E wurde dieser Vorschlag 1m Bereich der Anstaltsseelsorge und War 1ın
kollegialer Zusammenarbeit m1t Menschen VO „drinnen UN draußen“
konkretisiert. Dafür, ass dieses Projekt in den etzten sechs Jahren
1mM OoOntext des inzwischen ber Deutschland hinaus bekannten
gemeinnutzigen ereins Art an Prison Autmerksamkeit un:
Anerkennung findet un: Begegnungen VO Menschen VO „drinnen UN
draußen“ ermöglicht, bin ich dankbarer, als diese Begegnungennicht L1UTr ber die Präsentation der Kunstwerke geschehen?®}, sondern

Botschaft (wie. Anm Z ben 11ID); Nr. X 5’ vgl auiserdem Echtermeyer (wie Anm
2! ben LITX:
Botschaft (wie Anm. Z ben 111} Nr f OS

DE So 1St beispielsweise der Kreuzweg in der Anstaltskirche das Werk eines Inhaftierten,
der mehr als Wel Jahrzehnte seines Lebens auf der Sicherheitsstation 1n Einzelhaft
verbracht hat
http://www.artandpris11.0:

73 Dies ware hne das Engagement der Berliner Künstlerin Cornelia Harmel nıcht
möglich, die inzwischen mehr als ehn Ausstellungen betreut hat, darunter Veranstal-
tungen 1n der Zitadelle Spandau 1mM Bundesministerium der Justiz Berlin
und uch 1m Freisinger „Alten Gefängnis‘ (Ende ın Kooperation mıiıt Renovabis,dem Kardinal-Döpfner-Haus und der Gefangenenpastoral Albaniens. Eın Katalogdiesen Veranstaltungen liegt VO  s Anftfang 2015 wird eine Ausstellung 1ın Rom stattfinden,die NS einıgen Orden und Kongregationen unterstutzt werden wird (Thema: „Ein
halber Quadratmeter Freiheit“). Der Katalog, erschienen dem Titel „Von Licht
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IIC der Barmhnerzigkeit

auch zahlreichen persönlichen Kontakten un: Besuchen bei Gefange-
NenN selbst un ZUr Festigung dieser Kontakte ach der Entlassung
führen.

Medic AaA OSnıLEN UnN Herzegowina (Justizvollzugs-
anstalt Tegel),
Titel des Bildes:
„ Hinter MLY dunkel “”OYr MNr hell dazwischen LU}  - ein
Schatten Ck

Die „Besuche 1m Gefängnis“, denen dieses Projekt Einbezie-
hung der Häftlinge ın nunmehr ber 3(0 Ländern dient, un sind
bislang 1n keinem Fall vergeblich SCWESCH un: scheinen ach meınen
eigenen Erfahrungen 1ın der „Wel hinter Gittern”, die ich 1er geschil-
ert un reflektiert habe, tür den Besucher un!: 27 rechne ich mich
auch einen nıiıcht weniıger großen Nutzen gehabt haben als für den
Besuchten selbst 25,36-46).

und Dunkel. Bilder AaUusSs der Haft. Berlin ZUIZ; enthält uch farbige Reproduktionen der
1m vorliegenden Heft aufgenommenen Werke VO Inhaftierten SOWI1e zahlreiche weıtere
Motive.
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